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8ieht zuweilen scl11· deutlich wie zwei F'adeo nebe11eiuanllu1· 
gel:tp;ert sind, ontl sieb ilann in ihrem Verlaufe tl'enncn. 

Zwei in Einem vel'schmolzene Fäden ll'enuen u111l ver­
einigen sieb wieder. 

Uebcr die getl)eilte Ansicht, ob nämlich die Nerven frei 
tmdco ot.ler ein periphe1·isches geschlossenes Net� bilden, 
erlaube ich mir jetzt noch nicht i.u entscheiden, jedoch 
glaube ich die Beuicrkung hinstellen zu diil'fen, dass da, wo 
ein Faden sich frei zu enden scheint , er r.um 11heil von 
nebenliegenden Theilen verdeckt ist, oder abgerissen scy11 
dürfte. Diese Besch1·eibung ist freilich eine sehr oberflächliche 
und Jiickentrnfte, allein einerseits habe ich noch zu wenig 
Beobachtungen angestellt, und anderseits fehlte es mir bis 
jetzt noch an einem Instrumente, um bedeutende Vergrös­
scruogen, die zu diesem Gegenstande unumgänglich noth­
wendig sind, anzuwenden. 

Die Präparationsmethode bedarf endlich noch vieler 
Ve1·besseruogen hinsichtlich de1· Art und Dauer dc1· Maze­
ration, der Schnittführung, der Länge der Einwirkung dc1· 
koocentrirten .Aet.zkalilösung bei verschiedenen Organen von 
verschiedenen Thierklassen, der etwa anzuwendenden V cr­
dünnoog der Lösung, des Auswaschens mit destillirtem Was­
ser, um d1ts Prä.parat längere Zeit zu erhalten, und des 
Gra.Jes der aozuwendendeu Kompression. 

Hr. Prof. Sclnöt t e r  zeigte die von Hi-. Kape l lcr 
gefertigten von ihm in einer frühe1·en Versammlung er­
wähnten Q u e c k s  i 1 b e r-Th e r m o m e t e r  zur ßestimmuug 
höherer Wärmegrade als selbst den Siedepunct des Queck­
silbers. Uas Prinzip ihrer Konstruktion ist, Jen leeren Raum 
über dem Quecksilber mit rninem Wasserstoffgas zu füllen, 
welches bei höheren Graden selbst k.omprimirt, wieder auf 
dAs Queksilbei· d1·ückt. Eines der9elben in geschmolzenes 
Zink gestellt und d11mit erkaltet, das bei der Gewerbsaus­
stellung im Jahre 1845 ausgestellt war, wurde vorgezeigt. 
Die .Eintheilung in gleichen Graden geht bis 4501) ,C. lJu­
gleiche Wärmeunterschiede sind begl'eitlich durch gleiche 
G1·adt1Jejle ausgedl'iiCkt, auch ist bi:shc1· die Arbeit t1e1· Ver­
gleichung mit Luftihenuomeltffn, obwohl vorucrcitct: 11ocl1 
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nicht :vo l lendet. Jedenfalls siud die Thermom et er aber jet1.t 
11cl10n sehr nnwendbal', da sie gut korrespondiren, uutf nur 
geringe Abweichungen höchstens \'on cin.em Grade 7.eigen. 

Ein zweites lnslrnment war dai; von }{ a p c 11 er auf 
Natterer's Vorschlagyerfertigtc zur Me s s u ng v o n  i n­
t e n siven 1{ä lt egradeo, gefüllt mit Schwefel1tlkohol. 
der mit Jod gefifrbt wird. ßej diesem ist eine w ohl in be­
obachtende und durch Konektion auszugleicht:nde Fehler­
qoelle, dass gewöhnlich nur die f{ugpl in di� k leine Qu:rn­
tität des Stolfes gctauc11t wel'den kann, der den nie<lrigen 
Kä l tegrad besitzt. So war bei einet· Beobachtung von 23, 7° 

di� wjrklichc KiiHe - 30°, bei beobachteten - 4"0° war sie 
in der That - 50�. bei - 62,ti0 w<ar sie - 75-.., 

Hr. Prnf. Schröt t e r  zeigte ferner die vom k. k. Hrn. 
Hauptmann Peche r verfertigte n vortretflichen k u b i z i r­
t e n G 1 a s z y linde r ge fä s s e und seine Ar ä o ßl e t  e r, 
die bei ihrer Genlluigkeit die ausländischen vollkommen �nt­
behrlich mnche11, die man sich bisher zu verschaffen suc lie11 
musste. Das vorgezeigte Aräomete1· Wal' zur praktischen 
Bestimmung drs Salpetergehaltes im Schiesspul:ver bestimmtJ 
und bekannte Laugen wurden zur Bestimmung der festen 
Gradpuncte angewendet. Du rch Anführung dieses Prin:r.ips, 
welches der k. k. Hr. Hauptmann ß e c k e  r zuerst angab und 
in Anwendung brachte, widerlegte Hr. Prof. Sehr ö t t e 1· 

bündig die Einwiirfe, welche Hr. Prof. M a r eh a n  d gegen 
rlie Zweckmässigkeit und Anwendbarkeit des Apparat.es ge­
macht hatte. Er bemerkte dabei insbesondere, dass es bei 
Aräometern nolhwendig sey, die Grade der Skal e von der 
u n t e r11, eingetauchten Seite abzulesen, da man bei dieser 
Art von Beob�chtung durch die t ot a 1 e Reflexion von 
d�r inneren Oberfüiche der Flü�sigkeit unterstützt �ei. 

Hr. Prof. S c  h r ö t t er macht auf eine Mitthei l ung 
Schön� e i o's in dem 1. Hefte von Poggen�orft' für t8li7 
ß\Jfmerks am, in welchem der \'Oll ihm du,·ch Einwirkung von 
Schwefel- und Salpetersäure auf Zucker erhaltene wachs­
ähnliche Körper ebenfalls beschriebe.lt wird. Ohne gerade 
eine Priorität ansprechen zu 'Yollen, wie die.» bei gleichzei-


